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Wie gesund sind unsere Pferdeweiden?
Gehaltvoller Boden und nachhaltige Weidepflege

von Uwe Lochstampfer

Da
Und wie

ebesitzer machen sich oft Gedanken um die Einstreu im Stall,
er oft nicht über die Weider, auf denen ihre Pferde stehen.
bei ist die Pferdeweide der wichtigste Ort für unsere Tiere.
wächst ia, alles scheint gut. |edoch: Boden ist nicht gleich Boden.

inem landwirtschaftlichen Boden eine nachhaltige Pferdeweide wird -
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bis dahin ist es ein weiter Weg.



Sie gehen nun in einen Fachmarkt und lassen sich über
Weidepflege berater, denn ihnen ist schon ktar, dass wo

etwas entnommen wird, auch etwas zugeführt werden
muss. Im Fachmarkt erhalten Sie immer die Empfeh[ung
der Düngung mit mineralischem Dünge r (zum Beispiet

StickstofL Phosphor, Kati) oder mit Katkstickstoff. Fakt ist:

Dies ist keine nachhattige Weidepflege. Warum nicht? Atte

We[t spricht doch davor, dass die Weiden gedüngt werden

müssen. Dies ist die [andtäufige Meinung, äuch und gera-

de in der Landwirtschaft. Nun ist es so, dass die Natur nie-

ma[s die Pflanzen direkt düngt. Das tun wir a[[erdings mit
mineralischer Düngung.Die Natur düngt durchaus, jedoch

über den Humus im Boden, mit dem die Gräse1 Kräuter

und Bäume in lnteraktion gehen und ihre Vitalstoffe eben
aus dem Humus schöpfen (so[[ten).Dies können sie nur,

wenn auch entsprechend Humus vorhanden ist.

Bei einer mineralischen Düngung hängen wir die Pflanzen,

sa[opp gesagt, an den Tropf. Dies entspricht einer ,,kü nst-

Iichen Ernährung".Wobei wir nur se[ektiv ausgesuchte Ele-

mente zuführen und vie[e weglassen, die aber der Humus

bereitste[[en kann. Minera[ische Düngung h alzur Fotge,

dass Vitatstoffgehatte in den Pflanzen sinken. Dazu eine

Geschichte. Ein pharmazeutisches Unternehmen stetlte
Medikamente her, gewonnen aus Pflanzen aus Witdsamm-

[u ng. Das wu rde dem U nterneh me n zu teuer, u nd man

entschied, diese Pfla nzer, äus denen man die entspre-
chenden Wirkstoffe isotierte, anzubauen. Gesagt, getan

und mineralisch gedüngt. Das Ergebnis zeigte sich recht

schne[[. Die Wirkstoffgehatte in den Pflanzen sanken. Nach

Beratu ng mit godenfach leuten stellte man auf o rgonische

Düngung um. Daraufhin stiegen die Wirkstoffgehalte wie-
der auf den ursprüngtichen Wert der Wildsamm[ung. Die-

ses Beispiet bringt es auf den Punkt. Ein Boden, von dem

wir etwas entnehmer, braucht Futter für seine Mikroorga-
nismen, die für den Humusaufbau a[[es entscheidend sind.
Fehtt Futter, herrscht im Boden Hungersnot; der Humus-
gehalt nimmt ab. So haben wir es in der Landwirtschaft
geschafft, den Humusgehatt unserer Acker in den letzten

100 Jahren um circa B0 Prozenlzu senken. Der industrie[-
len Ackerbewirtschaftung sei Dank. Das Wort dramatisch
ist hier eher untertrieben. Die Herstettung von mineraIi-
schem Dünger ist energieaufwendig und atles andere als
nachhattig. So braucht es zur Herstettung von minerali-
schem Dünger in effizient arbeitenden Fabriken 0,6 Kito-

gram m Erdgas oder andere Bren ngase, u ffi 1 Kilogram m

Minera[dünge r zu produzieren (que[[e www.iva.de).

Phosphor, die wichtigste Grundlage unseres Lebens, wird

in diesem Jahrhundert extrem knapp werden. Das ist

wesentlich dramatischer als Erdötknapph eit. Zur Herstettung
von einer Tonne KaIkstickstoff (der nicht zu den minera[i-
schen Düngern zähtt) benötigt man - [aut Erhard Hennig -
1/ Tonnen Schwerö[ und 1100 kW/h Strom. Die Atom-
industrie machte sich das in den 1950er- und 1960er-Jahren

zunutze u nd argu mentierte: Wir benötigen Atomstrom, u m

die Ernährung durch die Landwirtschaft sich erzustellen.

Von Mikroorganismen und Mal«romolekülen

lm Boden [eben eine u nzäh tbare Anzah t an Mikro-

organismen, Makromoleküten, K[ein- und Kteinsttieren.

ln einem Brocken Erde gibt es mehr Lebewesen a[s Men-

schen auf der Erde. ln einem Hektar gutem Boden existieren
10 Tonnen Mikroorganismen (wenn er gesund ist). 10 Tonnen

entsprechen dem Gewicht des Wassers in circa 70 Bade-

wan nen. ln einem gesunden Boden leben unter anderem
Azotobacter. Dies sind Bakterien, die den Luftstickstoff ein-
sam me[n. U nsere Luft enthätt davon 78 Prozent. Diese Azo-

tobacter werden aber von der mineralischen Düngung

gestört u nd letzttich abgetötet. Der Boden kan n somit den

kostenlosen Luftstickstoff nicht meh r aufneh men.

Durch die Mineratdüngung lagern sich in der Erde Ba[[ast-

stoffe und Säuren ab, in einer höheren Menge übrigens a[s

d ie zugefü h rten Näh rstoffe. Der Boden m uss d ies verarbei-

ten und kann es oft nicht. Dies tiegt auch an der starken Ver-

dichtung der Böden, insbesondere der Pferdeweiden, denn

die sind durch die schweren Tiere stark belastet. Der Boden

ist wie ein Schwamm. lst er gesund, hä[t er Wasser und

Nährstoffe. Drücken wir den Schwamm zusammen, verdich-

tet der Boden, wäscht das Wasser und die Nährstoffe in die

unteren Bodenschichten aus. Dem Flachwurzler Gras stehen

diese Nährstoffe nun nur noch eingeschränklzur Verfügung.

Der Ampfer indes, mit seinen Pfahlwu rzeln, freut sich.

Durch Bodenverdichtung zu wenig Sauerstoff

Ein verdichteter Boden beinha[tet, eben durch die Verdich-

tung, zu wenig Sauerstoff. Sauerstoff ist aber entscheidend

für Humusaufbau, denn die entsprechenden Bakterien - es

handett sich um luftatmende (Rerobier) - atmen so wie wir
u nd sterben bei Sauerstoffmanget. Herrscht Sauerstoffman-
ge[, tritt unweigertich die FäuInis auf den P[an. Hier arbei-
ten Bakterien, die keinen Sauerstoff benötigen, Anaerobier.

Es entsteht das, was wir nicht wo[[en, Schwefelwasserstoffe
und Ammoniak, zum BeispieI in der Pferdebox oder in fauti-
ger Gü t[e. Es bitden sich Toxine (Cifte), Virus- u nd
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Schädtingsbefatt tritt ein, im Boden werden Vita[stoffe, wie

Vitamine, durch die FäuInis zerstört und der Humus bitdet
sich zurück. Herrscht, wenn auch nur teitweise, FäuInis im

Boden, haben die Gräser und Kräuter nur eine eingeschränk-
te Nahrungsque[[e. Das Gras ver[iert an Vitaminen und ande-
ren wichtigen Stoffen, es degeneri erlzum schtechten Nah-

rungsmitteI und ist somit kein LebensmitteI mehr.

Vom Gras zu unseren Feldfrüchten

Was für Pferdeweiden gitt, das gitt auch für unsere Fetdfrüch-

te. Nicht umsonst haben wir in den letzten Jahrzehnten einen

teits dramatischen Rückgang in unseren NahrungsmitteIn an

Mineratstoffen, Spu renetementen und Vitaminen zu verzeich-

nen. Des Öfteren erhalte ich Anrufe von Pferdehatterinnen
mit der Frage: Meinem Pferd geht es schlecht, es hat (viet-

leicht) Kotwasser, aber es gibt keine Giftpflanzen auf oder

an der Weide. Was ist der Gru nd? Dass u nter Vitalstoffman-
get jeder Organismus, ob Mensch oder Tier, [eiden muss, weiß

heute jeder. Die Folgen sind mögticherweise eine sch[ech-

te Konstitution, Zivitisationserkran ku ngen wie Atlergien u nd

so weiter. Der H u m us ist das größte Regu [ativ u nserer Erde.

ln einem [ebendigen Boden entstehen durch Schimmetpilze,

Strahtenpitze und Hutpitze in Kooperation mit aeroben Bakte-

rien antibiotische Stoffe, zum Beispiet Penicillium, eine Pi[z-

gattu ng, d ie l<ran kheitserregende Bakterien u nd Viren zerstö-

ren und somit die Eiweißverdauung, das Wachstum und die

Widerstandsfähigkeit von Pflanzen stärken. Diese Stoffe ent-
giften den Boden u nd gteichzeitig dienen sie den Pflanzen a[s
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Starl<e Wu rzetbi td u nq entsieht
d u rch cien natliriichen bloio
gischen Aufbau des Bodens
und stärl<t die Pflanzen. ln

ei nern vercJiclrteten Boden

i<nicl<en die WLrrzelrr an
Verd iclrtLr ngstllatten a [:, h ier
rricht. f *ta: Llwe lochsts nttrsi*r



,,Apotheke". ln einem gesunden Boden entstehen mithilfe von

Kohtensäure Mineralstoffe u nd Spu renetemente sowie Vita-

mine. Der Vorgang geht sogar so weit, dass die Pflanzen dem

Boden signatisieren: Ich benötige dieses oder jenes Spuren-

etement oder Antibiotikum. Und der Boden produziert es,

wenn genug HumusanteiI vorhanden ist.

Fazit: Boden rotte, ein H u m usboden, lässt gesü ndere Grä-

ser und Kräuter wachser, die FäuInis eben nicht. Vom

Boden geht a[les aus. lst der Boden gesund, sind Men-
schen u nd Tiere gesu nd.

Wr müssen den Bodenheilen, um nicht
Tiere und Menschenkurieren zu müssen,
Andre Voisin, französischer Bodenforscher

Die logische Konseque trz

ln erster Linie gilt es, den Weideboden nachhattig und

organisch wiederaufzubauen. Nur eine organische Dün-
gung, äber auch biotogische Produkte zur Weidesanierung
sind in der Lage, der Erde ihren Humus zurückzubringen.
Doch wie sotl man nun organisch düngen?
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Hornspäne haben sich als langsam fließende Stickstoff-
q ueIte von N utzen erwiesen oder man setzt U rgesteins-
meht oder Granulate zur Bodenverbesserung ein. Das

atles sind sehr teure Varianten. Aber die preiswertes-

te haben wir tägtich vor Augen - den Pferdemist. Pferde-
mist, beziehungsweise verrottet zu Pferdekompost, bein-
hattet wesentlich meh r Elemente ats jeder andere Dü nger.
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lm Pferdekompost finden sich viele wichtige Mineratstof-
fe und Spurenelemente wie Zink, Mangafl, Eisen und viele
weitere mehr. Der Stickstoff tiegt in der Rotte a[s Ammoni-
umstickstoff vor und nicht als flüchtiger Ammoniak wie in
der Fäu[nis. Pferdekompost (zu Pferdemist verrottet, nicht
friscfr) gi[t a[s die beste a[[er Düngungen für die Weide,

aber auch für den Garten.

Die komplette Verrottung von Pferdemist ist essenziett wich-

tig. Erst durch die Verrottung des Kotantei[s ist der Boden

überhaupt in der Lage, diesen in den Humuskomplex einzu-
bauen. Das kann er im frischen Zustand, auf der Weide tie-
gend, nicht. Bei der Kompostierung wird aus Mist wieder
Erde. Auch hier spieten wieder die aeroben Mikroorganis-
men eine entscheidende Ro[[e, natü rtich auch Käfer, Regen-

würmer, Asseln u nd viele andere Helfer. Ganz wichtig sind

hier auch die Pilze zu erwähnen. Wenn Sie also maI weiße

Fäden in lhrem Kompost finden, freuen Sie sich, das ist Pi[z-

myzel, was entscheidend zur Umsetzu ng beiträgt. U nd der
Kompost hygienisiert sich selbst, ebenso wie ein gesunder

Boden. Wäre das in der Natur nicht so, unsere Erde wäre ein

fauliger pathogener Mütthaufen. Setbst schtimmste Krank-

heitserreger, Bakterien u nd Viren im Kom post oder auch in

einem gesunden Boden sind nach einiger Zeit nicht mehr
zu finden. Es konnte definitiv nachgewiesen werden, dass

die Erreger von TBC, Paratyphus und Mitzbrand in der Rotte

eines Komposthaufens verschwanden. Die aerobe Biotogie

hat sie gekittt. ln einem anderen Versuch legte man Gewe-

beproben von Schweinepest u nd Mau [- u nd Klauenseuche

in einen Rottekompost, und siehe da, nach ku rzer Zeit waren

die Erreger nicht mehr existent. Auch Wurmeier haben im
Kompost wenige Chancen. Der Misthaufen gehtzuallererst in

eine Hitzephase von circa 60 Grad. Bei etwas über 40 Grad

zum Beispiet knacken bereits die Eier der Sputwürmer auf
und werden dann mittels Fermenten im Misthaufen verdaut.
Würmer [eben vorwiegend im Mitieu der Fäu[nis, in der Rotte

finden sie daher keinen Lebensraum.

Das, was in einem Kompost
passiert, ist das Prinzip
unseres Lebens, nämlich alles

zu seiner U rsprünglichkeit
zurückzufithren,

Ein locl<erer, l<rünreIiger Boderr riecht nach Watderde.
Foto: Uwe Lo chstarn pfer

Die Düngung unserer Weiden mit Pferdekompost ist also
d ie beste Dü ngu ng ü berhau pt. Sie gibt dem Boden seine
Kraft wieder, die er benötigt, um Humus aufzubauen und

die Pflanzen vollwertig a) ernähren. Es gibt Untersuchun-
gen zwischen gesunder organischer Düngung mit verrot-
tetem Kompost und mineralischer Düngung. Organisch
gedüngtes Getreide hat 18 Prozent mehr Eiweiß,28 Prozent
mehr Vitamin C und ebenfalls 18 Prozent mehr Katiuffi,

77 Prozent mehr Eisen.

Durch intelligente Rotte zu weniger
Nitratwerten

Misttagerung wird immer weiter regtementiert. Man

befürchtet die Auswaschung von Nitrat ins Grundwasser.

Nitrat wäre erst maI nicht das Prob[em, es ist nach neu-

esten Studien sogar gesundheitsforder[ich (Oue[[e: Gary

Mitter von der Wake Forest University in Winston-Sa[em im

Jou rnat Nitric Oxide). N itrat kan n sich aber in N itrit bezie-
hungsweise bei Erhitzung in Verbindung mit Eiweiß in
krebserregendes Nitrosamin wandeln. Nun muss man aber
wisser, dass es durchaus einen Unterschied ausmacht,
ob das Nitrat in der Fäu[nis oder in der Rotte vorkommt.
ln der Fäu[nis, wie zum Beispiet in der Gü[[e, wird es ins

Grundwasser ausgewaschen.Jedoch nicht in der Rotte. ln

der Rotte fixiert das Nitrat in Pilzeiweiß.

** si



Somit wäre es keine biologische Sünde, den Pferde-
mist auf dem b[anken Boden zu lagern. Ein Fatt aus Nord-
deutsch[and: Eine Pferdehalterin hatte zu vieI Nitrat im

Brunnenwasser; es erging ein Verbot, das Wasser zu nut-
zen. Sie stellte nach Empfehtung um auf biotogische Kom-
postierung mittels eines Rotteförderers und biotogischem
Aufbau des Bodens sowie einer spezietlen Einstreu, bei der
die Kompostierung bereits in der Box beginnt. Das Ergeb-

nis: Nach zwei Jahren war der Nitratwert so weit gesun-

ken, dass das Wasser wieder trinkbar wa r. Zufättig kam

die Behörd e zur Kontrotle und kritisierte die Mistlagerung
auf btankem Boden. Nachdem eine Anwältin eingeschaltet
wurde, kam von den Behörden nichts mehr.

Das entscheidende Argument bei den Behörden heißt:
Wir lagern keinen Mist, wir kompostieren. Wir tun dies
zum H u m usaufbau u nserer Fläche fr, zu r Verbesseru ng des

Bodens u nd des Gru ndfutters, u nd wir [eisten einen Bei-

trag zum Ktimä, denn ein humoser Boden ist in der Lage,

hohe Mengen an CO, zu speichern. Bei einem verarmten
Boden können dies gerade einmal 4 Kitogramm oder weni-
ger sein, be i einem humusreichen Boden bis zu 30 Kito-

gramm pro Quad ratmeter.

Um sicherzugehen, sollte Kompost auf einer stabiten Folie
ge[agert werden; keine Angst, die Regenwürmer kommen
trotzdem. Stapethöhe höchstens 1,5 Meter u nd den Hau-

fen mit einem Vties abdecken, das Verdunstung zu[ässt,

aber keinen Regen durch[ässt. Der Fehter, der immer gern

gemacht wird: Man wirft altes auf einen großen Haufen.

Nun ist der untere Mist bereits verrottet, aber der oben
tiegende nicht. Setzen Sie den Pferdemist nebeneinander
in ,,Wätten" auf. Die zuerst aufgesetzten ,,Wä[[e" sind am

schnettsten reif zur Ausbringung. Reine Pferdeäpfet kom-
postieren mit einem guten biologischen Rotteförderer
innerha[b von vier Monaten. Man braucht keine Würmer
zuzusetzen und den Haufen auch nicht umzusetzen.

Ein letztes Wort zum Boden

Eine organische Düngung ist wichtig, teider erreichen wir
damit nicht unbedingt eine so schne[[e und signifikante
Humuserhöhung wie gewünscht. Hier bedarf es zusätzli-
cher biotogischer Mittel. Der Boden braucht definitiv einen
lnput, um aus dem Milieu der (wenn auch partie[[en) räut-
nis sich in einen Humusboden zu wandeln.

Mit rein organischer Düngung, die dennoch wichtig ist,

baut sich der Humus im ersten Jahr [aut E. Hennig um

gerade einmat 0J Prozent auf. Ein biologischer Input über
entsprechende biotogische Mittel erreichten teits den 50-

bis 1OO-fachen Wert oder mehr, also ein Humusaufbau im

ein- bis zweistettigen Vorkommabereich.

Auch das Mutchen von Ftächen ist durchaus zu empfeh-
[en, denn durch das Mutchen erzeugen wir Gründün-
gung. Muttimulcher (wtuttifunktionsmulcher) sind hier zu

empfehlen, die während des Mulchvorgangs gteichzei-

tig ein gutes Rottemittet sprühen können, um auch hier
das Mutchgut in Rotte zu bringen und damit Fäutnis aus-
zuschtießen. Eine gesunde, humose Weide dient der Pfer-
degesundheit. Die Natur macht es uns vor, wir müssen sie

nur kopieren.

Uwe Lochstampfer
arbeitet seit 25 )ah-
ren ats freier Fotograf
mit Speziatgebiet Bota-
nik. Auf seiner lnternet-
seite stel[t er seil1999
in umfängticher Weise

unter anderem heimi-
sche Giftpflanzen vor
und gitt als Fachmann für ökologische Bodenbewirt-
schaftung. Seine Frau Marina brachte ihn vor einigen

Jahren ,,zum Pferd", woraus 2013 das Buch ,Giftpflan-
zen Was Pferde nicht fressen dürfen" entstand.
www.botanikus.de
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Bodenfruchtbarkeit, H. P. Rusch, Organischer Landbau Verlag

Den Boden verstehen, O. Nestroy, Leopold Stocker Verlag

Gesunder und kranker Boden, M. Sekera, Organischer Landbau Verlag

Beiträge zur Bodenfruchtbarkeit in 3 Vorträgen, E. Hennig, Verlag T. Marcell
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Auch in der Pferdewelt gibt es immer mehr Produzenten, die die
Umwelt schützen wollen und sich über regionale, wiederverwertbare
und vor allem nachhaltige oder gesundheitsfördernde Produkte für ihr
Pferd Gedanken machen. Was für Pferde nachhaltig produziert wird, ist
gut für den Menschen und nutzt der Umwelt. Wir wollen diese Produkte
und/oder deren Hersteller vorstellen - zum Wohle der Pferde.

von Kirsten Fleiser

Kreislaufwirtschafr - Vitalpäan Weidepflege
Die meisten Weiden haben ein Problem. Sie sind verdichtet, was

bedeutet, dass zu wenig Sauerstoff in den Boden gelangt. Dies

bedingt Fäulnisprozesse. Die Fäulnis zehrt nun wiederum unter
anderem Vitamine auf, die den Pflanzen fehlen. Das Ergebnis ist ein
minderwertiges Grundfutter. Abhilfe schafft der PLOCHER-Vital-

plan mit Produkten, die den Boden wiederaufbauen. Das heißt in
der Praxis, den Humus erhöhen, die Wasserhaltefähigkeit deutlich
steigern, aber auch Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemen-

te im Boden entstehen lassen. Alles geht vom Boden aus. Mit Ein-

satz der PLOCHER-Produkte wird der Humusgehalt erhöht und das

E#H[#EI Wurzelwachstum sowie die Fotosyntheseleistung der
Pflanzen gefördert, was zu gesundem Futter führt.
Gesundes Grundfutter bedeutet vitale Pferde.

,Väh e re I nfo r m oti o n e n: www. p e e rco n ce pt.d e
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Rechtsregulmt * Gesund durch Enzymle

Unsere Pferde sind umgeben von Giften in der Umwelt und
vitaminarmen Weiden. Dies sind einige der Gründe, warum der
Körper unserer Pferde immer anfälliger für Zivilisationserkran-
kungen wird. Auch deshalb brauchen Pferde Futterergänzungs-
mittel, die die natürliche körpereigene Abwehr wiederaufbau-
en. Als mögliche Lösung gibt es enzymbasierende Regulate von
SUNNY Petfood. Doch wie wirken diese Regulate? Die durch
Bioprodukte nachgebauten Enzyme, optimieren das Zusam-

menspiel der inneren Organe. Durch die spezielle Fermentation
unter anderem von Zitronen, Datteln, Zwiebeln, Nüssen und vie-
len weiteren Biogemüsen und -früchten werden die natürlichen,
sekundären Pflanzenstoffe mithilfe von Milchsäurebakterien für
den tierischen Organismus im gewonnenen Rechtsregulat ver-

wertbar gemacht. Sie können so als ,,Radikalfänger"
den I(örper, die Abwehrkräfte und das Immunsys-
tem unterstützen.
Näh ere I nfo rmotionen: www.su n nypetfood.de
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